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Alle  Gebiete der Wissenscha! und alle Künste 
haben bei Ihnen Hort und Heim gefunden.  
Wer könnte die Wirkungen ermessen, die von 
Ihrem Verlegerhause ausgegangen sind?

Prof. Dr. Josef Zemp, Dekan der Philosophischen 
Fakultät der Universität Zürich, 1921

Am 5. Dezember 1870 fährt der 24-jährige Thurgauer Ueli Höpli mit der Bahn von 
Zürich nach Chur, weiter mit der Postkutsche über den Splügenpass nach Chia-
venna und von dort Richtung Mailand.¹ Am 7. Dezember, am Namenstag des hei-
ligen Ambrosius, des Stadtpatrons, tri# er in der lombardischen Kapitale ein. 
Diese Koinzidenz deutet er als gutes Omen. Höplis Zielobjekt ist die Buchhand-
lung von Theodor Laengner, die er zu übernehmen beabsichtigt. Tatsächlich: Be-
reits am 31. Dezember 1870 wird der Kaufvertrag abgeschlossen. Zum Preis von 
16 000 Lire, von Höpli mit 800 Goldstücken zu 20 Franken bezahlt, veräussert 
Laeng ner Buchhandlung, Buchbinderei und Buchlager – mitsamt den dazuge-
hörenden Gegenständen: den «Röhren und Gasapparaten, den Glaskästen, Rega-
len und Tischen». Die Übergabe des Geschä!s wird auf den 1. Januar 1871 festge-
legt, und auch der neue Firmenname ist bestimmt: «Libreria di Ulrico Hoepli 
successore a Teodore Laengner.»² 

Hoepli geriet in eine der aufregendsten Epochen der neuen italienischen 
Geschichte hinein. Zeichen der Schicksalsha!igkeit hatte er bereits am 20. Sep-
tember 1870 gelesen, als Truppen von König Vittorio Emanuele II. fast kampflos 
Rom einnahmen. In der Folge wurde der Kirchenstaat dem Königreich Italien an-
geschlossen. Und nun, kaum hat sich Hoepli in Mailand niedergelassen, wird 
Rom am 21. Januar 1871 die neue Hauptstadt Italiens. Mit diesen politischen Kon-
turen fand die «Wiedererstehung» des vereinigten Italiens ihren vorläufigen Ab-
schluss («Risorgimento»). Und diesem jungen Staat will sich Höpli verschreiben.

Wer war dieser Ueli Höpli, der 1870/71 mit der Geschä!sübernahme in 
Mailand seinen Namen italianisierte und zu Ulrico Hoepli wurde? Die populäre 
zeitgenössische Darstellung von Hoeplis Leben und Werk rückt gewöhnlich den 
Verleger in den Mittelpunkt, drängt den Buchhändler ins zweite Glied und über-
geht den Antiquar. Eine solche Betrachtung jedoch ist falsch. Denn bereits ab den 
1880er Jahren strahlte das Antiquariat international aus, obwohl es noch keine 
glanzvollen Auktionen durchführte. Und selbst ab Mitte der 1920er Jahre, als die 
Casa Hoepli dank renommierter Antiquare in die Weltliga der Auktionshäuser 
aufstieg, bildete die Persönlichkeit des Firmengründers das Fundament des Er-
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folgs. In der Buchhandlung in der Galleria De Cristoforis stand Hoepli von früh 
bis spät an seinem Pult, während 64 Jahren, und von dort führte er sein Unter-
nehmen. Die Buchhandlung war Dreh- und Angelpunkt der Casa Hoepli. Bald 
konnten sich die Mailänder gar nicht mehr daran erinnern, dass es eine Zeit vor 
Hoepli gegeben hatte. Er war die Seele des Unternehmens – die Verkörperung der 
Buchhandlung, des Verlags wie des Antiquariats.

Der Umfang von Hoeplis Wirksamkeit wird wohl durch nichts anderes 
so eindrücklich belegt wie durch die Zahl der von seinem Haus edierten Werke: 
Diese übersteigt das Vorstellungsvermögen. In den ersten 25 Jahren waren es 
1700, in den ersten 50 Jahren 5000, und am Ende seiner Tage zählte der 88-Jähri-
ge 7000 Titel, die in seinem Verlag innerhalb von 64 Jahren erschienen waren. 
Doch es sind nicht die nackten Zahlen allein, die beeindrucken. Es ist Hoeplis 
Seherblick, der verblü#e und dem Dottore den Nimbus der Unfehlbarkeit ver-
lieh; das richtige Gespür für den pädagogischen, wissenscha!lichen oder künst-
lerischen Wert eines Buches; das Erkennen der gesellscha!spolitischen Bedeu-
tung einer Publikation; das sichere Urteil bei der Sortierung der ihm zugestellten 
Manuskripte. Hoepli las alle Texte höchstpersönlich; man stelle sich das bei die-
ser schieren Menge vor! Schliesslich die nüchterne Einschätzung der jeweiligen 
Marktchancen. Diese Fähigkeit bewahrte ihn vor finanziellen Abenteuern und 
Misserfolgen, was nicht bedeutete, dass er nur Bücher ins Verlagsprogramm auf-
nahm, deren Absatz garantiert schien und die sich kalkulieren liessen. Ganz im 
Gegenteil: Hoepli war ebenso bereit, auch thematische Nischenprodukte und 
Werke in kleiner Auflage herauszugeben, die keinen buchhalterischen Erfolg er-
zielen konnten – weil er deren Wichtigkeit und Bedeutung erkannte. Und schliess-
lich finden sich auch Verlagstitel, die nur erscheinen konnten, weil Hoepli selbst 
sie finanzierte: Weil sie Preziosen waren oder zum Kanon gehörten, Kalkulation 
hin oder her, für ihn eine Ehrensache, sei es als Dienst an Italien oder als Reve-
renz, die er der italienischen Kultur erwies.

Hoepli sei einer der berühmtesten Verleger Italiens und der ganzen 
Welt – «par son seul mérite et son travail acharné», urteilte André Dormond, Bi-
bliothekar und Kurator. Gesegnet durch aussergewöhnliche Intelligenz und un-
fehlbares Gespür, «un flair quasi infaillible, un bon sens et un équilibre mental 
[…] Ces brillantes qualités lui permirent de côtoyer les multiples dangers, qui sont 
le lot du noble métier d’éditeur, sans tomber dans les embûches.»³ 

Die Beschä!igung mit Hoepli kann zu einem gigantischen Unterfan-
gen werden. Wie will man nur schon den Überblick über die Verlagswerke behal-
ten? Wie kann man unter diesen Tausenden das Spezielle erkennen und das  
Eigentümliche von der Masse unterscheiden? Schrecken solche quantitativen Di-
mensionen von der wissenscha!lichen Aufarbeitung ab? Mit welchen geschä!li-
chen Aktivitäten soll man beginnen? Welche Zahlen dokumentieren den unter-
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Ulrico Hoepli, um 1885.
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nehmerischen Erfolg am trefflichsten? Oder geht es bei Hoepli nicht um nackte 
Zahlen, sondern um kulturelle Werte? Wie ist sein glühendes Engagement für 
Italien zu werten? Als politische Mission, als kulturelle Pioniertat?

Ulrico Hoepli war ein Phänomen. Denn wie sonst ist zu erklären, dass 
Achille Ratti, Präfekt der Ambrosiana in Mailand – der spätere Papst Pius XI. –, 
diesen Thurgauer Protestanten zum Verleger des Vatikans machte? Dass Hoepli, 
dieser senkrechte Republikaner, den Zugang zu Umberto I. und Vittorio Emanu-
ele III. fand und Verleger des italienischen Königshauses wurde? Dass dieser be-
sonnene Schweizer von feiner Wesensart, der mit Bundesräten und Bundesprä-
sidenten befreundet war, 1933 Mussolinis Schri!en und Reden herausgab?

Hoepli war eine aussergewöhnliche Persönlichkeit mit einer selbst für 
italienische Verhältnisse singulären Wirkungskra!. Dies lässt sich mit keinem 
anderen Ereignis anschaulicher machen als mit jenem Tag im Jahre 1930, als der 
83-Jährige – in dieser Reihenfolge – vom König, vom Papst und vom Duce del Fa-
scismo empfangen wurde. Der Auslandschweizer Hoepli wurde als ein «Italiano 
di cuore» bezeichnet, der für Italien mehr getan hatte als ein Italiener.⁴ Mailand 
schenkte ihm das Ehrenbürgerrecht. Dieser Stadt galt seine besondere Liebe, 
hier fand er 1935 auch seine letzte Ruhestätte. Und doch trug Hoepli zeitlebens 
eine Thurgauer Seele in seiner Brust. Die Nachrufe, die 1935 in grosser Zahl er-
schienen – wie könnte es anders sein! –, machten aus Hoepli den bedeutendsten 
und urchigsten Schweizer der damaligen Zeit – die ganze Schweiz habe ihren 
«Papa Hoepli» verloren.⁵ Auch zu einem Brückenbauer zwischen der Schweiz und 
ihrem südlichen Nachbarn, zwischen zwei Nationen, die in friedlichen Zeiten 
freundscha!lich miteinander verbunden sind, bei speziellen politischen Kon-
stellationen aber auch offene oder verdeckte Aversionen entwickeln, was sogar zu 
bewaffneten Auseinandersetzungen führen und militärisch-territoriale Phanta-
sien herau"eschwören konnte. In Hoeplis Zeit waren die Beziehungen zwischen 

Hoepli sah das Buch als Gesamtkunstwerk. Als hervor-
ragender Kenner früher Drucke arbeitete er an der  
Wieder belebung des guten Buchdrucks. Streng und  
nüchtern waren seine Gestaltungsprinzipien. Der  
Schwäche der Jahrhundertwende für das überbordende  
Ornament gab er so wenig nach wie den Verlockungen  
liebloser, billiger Massenproduktion. In allem setzte  
Hoepli die Massstäbe. 

Manfred Papst, 1997
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der Schweiz und Italien o!mals belastet, die Lage kritisch und im höchsten Gra-
de emotional aufgeladen. Es fanden mehrfach heikle Missionen statt. Angriffs-
lustige Stimmungslagen gab es hüben wie drüben.

Aussergewöhnlich waren die höchsten staatlichen, wissenscha!lichen 
und beruflichen Auszeichnungen, die diesen Schweizer in Italien dekorierten 
und dessen kometenha!en unternehmerischen Aufstieg sowie dessen gesell-
scha!spolitische Verankerung dokumentieren. Auch die Grosszügigkeit des 
Mannes, der sich im Rampenlicht der öffentlichen Bühne nicht selbst profilieren 
wollte, sondern sein soziales und kulturpolitisches Engagement bescheiden als 
Dankbarkeit und Verpflichtung verstand. Aussergewöhnlich waren schliesslich 
die Unbeirrbarkeit und Hartnäckigkeit, mit denen Hoepli an seinen unterneh-
merischen Plänen und Lebensprojektionen festhielt. Diese Haltung bezeugte der 
78-Jährige in einem Brief an Bundesrat Heinrich Häberlin folgendermassen:

«Inzwischen fahre ich mit ungeschwächter Passion fort, von früh 5 bis abends ½8 
an meinem literarischen Webstuhl zu arbeiten, solange es die Vorsehung bestimmt 
hat; denn ich finde, dass ein arbeitsreiches Alter mit Kopfeshelle und reinem Gewis-
sen die schönste Epoche des Lebens ist.»6 

Dass Ulrico Hoepli im heutigen Bewusstsein der schweizerischen wie der italie-
nischen Öffentlichkeit kaum mehr präsent ist, liegt nicht an ihm, seinem Werk 
und seinem Wirken. Es liegt am Schicksal der menschlichen Vergänglichkeit. 
Man wird vergessen, wenn man die irdische Bühne verlassen hat. Das gilt nicht 
nur für Politiker, sondern auch für Geschä!sleute und mithin für Verleger, Buch-

Ulrico Hoepli, Zeichnung um 1920.
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händler, Antiquare. Und auch für Mäzene. Denn wer hätte gedacht, dass die 
Wechselfälle der Geschichte Hoeplis Schweizer Erbe tilgen würden – die Sti!ung, 
die seinen Namen trug? Dass in der felsenfesten Alpenrepublik dieses Werk, das 
für die Ewigkeit konzipiert war, 90 Jahre nach Hoeplis Tod dem Fatum zum Op-
fer fallen würde? Obwohl sich als dessen Garant sogar die Landesregierung ver-
bürgt hatte, sekundiert von den Regierungen der Kantone Thurgau und Zürich 
und vom Präsidenten des Verwaltungsrats der Schweizerischen Kreditanstalt, der 
späteren Credit Suisse Group, Teil der heutigen UBS. 

In Italien sind bis heute wichtige «opera hoepliana» erhalten geblieben 
und erinnern an deren Schöpfer. Die Casa Hoepli, seit 1958 an der Via Hoepli 5 
domiziliert und von der fün!en Generation geführt – allerdings nicht in durch-
gehender Linie –, ist bis heute in Mailand eine Institution geblieben: mit der 
grossen Buchhandlung, auf halbem Weg zwischen Dom und Scala gelegen, und 
mit dem Verlag, der 2020/21 sein 150-Jahr-Jubiläum feierte. Das «Manuale dell’ in-
gegnere», 1877 erstmals herausgegeben, liegt 2025 in der 85. Auflage vor. Es um-
fasst sage und schreibe 7104 Seiten. Dieses Standardwerk für Ingenieure war der 
Beginn einer Reihe von Handbüchern, die für den jungen italienischen Staat zur 
unverzichtbaren Grundlage der Aus- und Weiterbildung wurden. Solche «Manu-
ali» erschienen bald zu allen erdenklichen Themen und Aspekten der Gesell-
scha!; sie wurden zu Enzyklopädien im Taschenformat: Vorläufer von Wikipe-
dia und von KI-gestützten Online-Systemen.

Im zeitgenössischen Umfeld erscheint das Unternehmen, das der jun-
ge Tuttwiler 1870/71 in Mailand gründete, beispielha! und aussergewöhnlich zu-
gleich. Hoepli verkörpert jene europäische Unternehmergeneration der zweiten 
Häl!e des 19. Jahrhunderts, die, begünstigt durch die neuen politischen und 
wirtscha!lichen Rahmenbedingungen des Nationalstaats, von Au"ruch, Dyna-
mik und Pioniergeist beseelt war. Hoepli hatte die Bedürfnisse Italiens in der 
umfassenden Modernisierung geortet. Mochten andere diese Entwicklung mit 
Eisenbahnen, Strassen, Industrieanlagen und unternehmerischen Taten der un-
terschiedlichsten Art angestossen oder gefördert haben: Hoepli erkannte, dass 
solche Initiativen und Gründungen allein nicht ausreichten. Zur Infrastruktur 
des neuen Italiens gehörten ebenso Ausbildung und Bildung, im Materiellen wie 
im Geistigen, im Handwerklich-Industriellen wie in der Kultur. Und darin sah 
Hoepli seine Lebensaufgabe: dass Italien zum modernen Industrieland aufstei-
gen und seine Rolle unter den Kulturnationen spielen konnte. Mit dem Buch 
wollte er dazu seinen Beitrag leisten.

Hoepli hatte als Lehrling in Zürich Anschauungsunterricht genossen. 
Damals befand sich die Limmatstadt – mit ihr der Kanton und die ganze Schweiz 
– mitten in der grossen Bauperiode, wo dank Alfred Escher (1819–1882) die Infra-
strukturen der Zukun! errichtet wurden: Polytechnikum, Banken und Versiche-
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rungen, Strassen und Bahnen.⁷ Diese Entwicklung verfolgte Hoepli mit eigenen 
Augen und erkannte die Bedeutung der Verkehrswege und der Wissenscha! für 
die Modernisierung eines Staates. Mit der gleichen Zielsicherheit, mit der er sich 
für die Zukun! Italiens engagierte, entwarf Hoepli seine unternehmerischen Vi-
sionen und Pläne – wobei wir ihm eine kurze Phase von «trial and error» gewäh-
ren wollen. Danach machte er aus einer verschlafenen und bescheidenen Buch-
handlung und einem verkümmerten Verlag innert weniger Jahre ein blühendes 
Unternehmen von internationalem Rang.

Die in Mailand von den Faschisten angeordneten städtischen Sanie-
rungsarbeiten, die 1935 zum Abbruch der Galleria De Cristoforis führten, wo er 
sein Geschä! grossgezogen und 64 Jahre lang gewirkt hatte, musste Hoepli nicht 
mehr miterleben. Auch nicht den Abessinienkrieg der Jahre 1935/36, den das fa-
schistische Italien gegen das Kaiserreich Abessinien unter Haile Selassie ange-
zettelt hatte. Nicht wie im Herbst 1942 und im Sommer 1943 die Bücherlager,  
die Druckplatten und das Archiv der Casa Hoepli durch alliierte Bomben voll-
ständig zerstört wurden, auch wichtige Schri!stücke, darunter – was besonders 
bedauernswert ist – kultur geschichtliche Dokumente von singulärem Wert: Ge-
schä!sakten, Folianten mit Zahlen und Vorfällen, Korrespondenzen mit unzäh-
ligen Autoren und Geistesgrössen, welche die Entwicklungsgeschichte des mo-
dernen Italiens auf besondere Weise dokumentiert hätten. Ulrico Hoepli war am 
24. Januar 1935 gestorben.
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Bemerkungen zum Buch / Dank

1997, aus Anlass der 150. Wiederkehr der Geburt von Ulrico Hoepli, fand in Tutt­
wil, seiner Heimatgemeinde, ein grosser Festakt statt – in Anwesenheit des 
schweizerischen Aussenministers Bundesrat Flavio Cotti, von eidgenössischen, 
kantonalen und lokalen Politikerinnen und Politikern aus dem Kanton Thurgau 
und der Ostschweiz, der Familie Hoepli aus Mailand, von Vertretern der Wissen­
schaft, Wirtschaft und Kultur. An diesem Anlass wurde ein Sammelband vorge­
stellt, der Beiträge von 26 Autoren enthält: Joseph Jung (Hrsg.): «… am literari­
schen Webstuhl …» Ulrico Hoepli 1847–1935. Buchhändler, Verleger, Antiquar, 
Mäzen» (Verlag Neue Zürcher Zeitung). Thematisch ist das reich bebilderte und 
bibliophil gestaltete Werk auf die Person Ulrico Hoepli, die Casa Hoepli sowie auf 
das «Buch» als weites kulturgeschichtliches Feld ausgerichtet. Was Hoeplis Bio­
graphie betrifft, die ich zu meinem Thema machte, kamen Aspekte zur Darstel­
lung, die sich massgeblich auf Dokumente der Familie Hoepli in Mailand, der  
Ulrico Hoepli-Stiftung in Zürich, auf Oral History und auf zeitgenössische Publi­
kationen stützten.

In den vergangenen drei Jahrzehnten habe ich zum Thema «Hoepli» wei­
ter recherchiert. Dabei konnten Dokumente erschlossen werden, die 1997 nicht 
bekannt waren oder aufgrund der damaligen Buchkonzeption ausserhalb der Be­
trachtung lagen. In meine Forschungen flossen auch neuere Publikationen zum 
kulturpolitischen Kontext ein. Auf dieser erweiterten Quellen- und Literatur­
grundlage ging ich an den Ausbau und die Neufassung meines Beitrags von 1997. 
Einzelne Kapitel habe ich – neben sprachlich-stilistischen Bearbeitungen – punk­
tuell ergänzt. Andere habe ich grundlegend neu konzipiert und formuliert. Dazu 
habe ich thematische Aspekte aufgearbeitet, die 1997 nicht im Raum standen.

Schliesslich ist dieses Buch entstanden, das auf vielfältige Unterstüt­
zung zählen konnte. Ich danke herzlich:

	→ Der Familie Hoepli aus Mailand für stetes Wohlwollen. Mit ihr pflege 
ich über 1997 hinaus bis heute freundlichen Kontakt, namentlich mit 
Barbara Hoepli, Delegierte des Verwaltungsrats.

	→ Martin Cordes für Recherchen und Transkriptionen (deutscher Schrift­
stücke). Eine besondere Herausforderung bildete die Transkription der 
Copialettere von 1932/33, mit der Ulrico Hoepli Aspekte der Heraus­
gabe der «Scritti e discorsi» von Benito Mussolini dokumentierte. Ich 
danke Michele Merzaghi, Direktor des Staatsarchivs des Kantons Tes­
sin, für sein Verständnis und seine Hilfestellung. Besonders bin ich 
Dr. phil. Danila Scalmazzi verbunden. Ihre akribische Arbeit hat dazu 
geführt, dass das Dokument entschlüsselt werden konnte; auch ihre 
weiterführenden Hinweise waren wertvoll. Dr. phil. Rolf Soland (†) stell­
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te mir relevante Stellen aus den Tagebüchern von Bundesrat Heinrich 
Häberlin zur Verfügung.

	→ Den Staatsarchiven der Kantone Thurgau (André Salathé, ehem. Staats­
archivar; Kim De Solda, Bestandsvermittlung) und Zürich (Dr. phil. Beat 
Gnädinger, Staatsarchivar; Dr. phil. Daniela Saxer, Bereich Zugang und 
Vermittlung), der Kantonsbibliothek des Kantons Thurgau (Bernhard 
Bertelmann), der Zentralbibliothek Zürich (Dr. phil. Priska Bucher, Di­
rektorin; Dr. phil. Stefan Wiederkehr, Chefbibliothekar; Roger Sutter, 
Gruppenleiter Digitalisierungszentrum) und der Biblioteca Ambrosia­
na (Marta Zanoni) für zuvorkommende Dienstleistungen.

	→ Dr. Heribert Tenschert und dem Antiquariat Bibermühle AG für zuvor­
kommende Dienstleistungen.

	→ Edgar Haberthür, der 1997 bereits den Sammelband lektorierte und 
auch dieses Buch sorgfältig und gewissenhaft prüfte; PD Dr. Jürg von 
Ins für die kritische Lektüre und für fruchtbare Gespräche; Ida M. Wal­
tenspühl, meiner Assistentin bei der Ulrico Hoepli-Stiftung in den Jah­
ren 2012 bis 2021, für unermüdliches und exzellentes Engagement.

	→ Stefanie Camenzind, Walter G. Finkbohner, Dr. phil. Matthias Freh­
ner, Hansrudolf Frey, Salvatore Guido, Philip Hess, P. Justinus (Kloster  
Einsiedeln) und Hans-Peter Thür für Rat und Tat ganz unterschiedli­
cher Art.

	→ Dem Verein für wirtschaftshistorische Studien, namentlich dem Präsi­
denten Professor Dr. Lukas Gschwend und den Damen und Herren des 
Vorstands, für die verdiente Aufnahme Ulrico Hoeplis in die Reihe der 
Pioniere; dem Geschäftsführer Clemens Fässler und der wissenschaftli­
chen Mitarbeiterin Susanna Ruf für die kompetente Betreuung des Ma­
nuskripts, der Bilder und des Layouts, für kluge Anregungen und das 
Verständnis für Besonderheiten, die mit diesem Band über einen «gros­
sen» Auslandschweizer verbunden sind, sowie schliesslich für die sehr 
angenehme Zusammenarbeit.

Von 1991 bis 2021 war ich Geschäftsführer der Ulrico Hoepli-Stiftung. Während 
26 Jahren, von 1992 bis 2018, war Bundesrat Flavio Cotti – als Nachfolger von Bun­
desrat Dr. Nello Celio – deren Präsident. Seine Persönlichkeit und die Art und Wei­
se, wie er die spezifische Tessiner Mentalität eingebracht hat, haben die Stiftung, 
meine Arbeit und mich persönlich geprägt. Flavio Cotti war ein Brückenbauer zwi­
schen den deutschsprachigen und den lateinischen Kulturen. Ihm sei dieses Buch 
in memoriam gewidmet.

Joseph Jung, im Herbst 2025

Autor und Verlag danken dem Kanton Thurgau und der Ulrico Hoepli-Stiftung (†) 
für die finanziellen Beiträge, welche die Herausgabe dieses Buchs ermöglichten. 
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Schweizer Pioniere der Wirtschaft und Technik

	 1	 Philippe Suchard (→ Nr. 56)

	 2	 J. J. Sulzer-Neuffert, H. Nestlé, R. Stehli, 
C. F. Bally, J. R. Geigy 

	 3	 Johann Jak. Leu 

	 4	 Alfred Escher (→ Nr. 114)

	 5	 Daniel Jeanrichard

	 6	 H. C. Escher, F.-L. Cailler, S. Volkart,  
F. J. Bucher-Durrer 

	 7	 G. P. Heberlein, J. C. Widmer, D. Peter, 
P. E. Huber-Werdmüller, E. Sandoz

	 8	 W. Wyssling, A. Wander, H. Cornaz

	 9	 J. J. Egg, D. Vonwiller 

	 10	 H. Schmid, W. Henggeler, J. Blumer, 
R. Schwarzenbach, A. Weidmann 

	 11	 J. Näf, G. Naville, L. Chevrolet, S. Blumer

	 12	 M. Hipp, A. Bühler, E. v. Goumoëns,  
A. Klaesi

	 13	 P. F. Ingold, A. Guyer-Zeller, R. Zurlinden

	 14	 Dr. G. A. Hasler, G. Hasler (→ Nr. 116)

	 15	 F. J. Dietschy, I. Gröbli, Dr. G. Engi

	 16	 Dr. E. Dübi, Dr. K. Ilg 

	 17	 P. T. Florentini, Dr. A. Gutzwiller, A. Dätwyler 

	 18	 A. Bischoff, C. Geigy, B. La Roche, J. J. Speiser

	 19	 P. Usteri, H. Zoelly, K. Bretscher

	 20	 Caspar Honegger

	 21	 C. Cramer-Frey, E. Sulzer-Ziegler, K. F. Gegauf

	 22	 Sprüngli und Lindt

	 23	 Dr. A. Kern, Dr. G. Heberlein, O. Keller

	 24	 F. Hoffmann-La Roche, Dr. H. E. Gruner

	 25	 A. Ganz, J. J. Keller, J. Busch

	 26	 Dr. S. Orelli-Rinderknecht,  
Dr. E. Züblin-Spiller 

	 27	 J. F. Peyer im Hof, H. T. Bäschlin

	 28	 A. Zellweger, Dr. H. Blumer

	 29	 Prof. Dr. H. Müller-Thurgau

	 30	 Dr. M. Schiesser, Dr. E. Haefely

	 31	 Maurice Troillet

	 32	 Drei Schmidheiny 

	 33	 J. Kern, A. Oehler, A. Roth

	 34	 Eduard Will 

	 35	 Friedrich Steinfels

	 36	 Prof. Dr. Otto Jaag

	 37	 Franz Carl Weber 

	 38	 Johann Ulrich Aebi

	 39	 Eduard und Wilhelm Preiswerk

	 40	 Johann J. und Salomon Sulzer, 2. Auflage

	 41	 Fünf Schweizer Brückenbauer 

	 42	 Gottlieb Duttweiler (→ Nr. 72) 

	 43	 Werner Oswald 

	 44	 Alfred Kern und Edouard Sandoz 

	 45	 Johann Georg Bodmer 

	 46	 Sechs Schweizer Flugpioniere 

	 47	 Welti-Furrer 

	 48	 Drei Generationen Saurer 

	 49	 Ernst Göhner 

	 50	 Prof. Dr. Eduard Imhof 

	 51	 Jakob Heusser-Staub

	 52	 Johann Sebastian Clais 

	 53	 Drei Schweizer Wasserbauer

	 54	 Friedrich von Martini

	 55	 Brown und Boveri, 2. Auflage

	 56	 Philippe Suchard, 3. Ausgabe

	 57	 Brauerei Haldengut 

	 58	 Jakob und Alfred Amsler

	 59	 Franz und August Burckhardt 

	 60	 Arnold Bürkli	

	 61	 Von Schmidheiny zu Schmidheiny 

	 62	 Rieter ( Bd. 1 Geschichte, Bd. 2 Technik )

	 63	 Schweizer Flugtechniker und Ballonpioniere

	 64	 Geilinger Winterthur 

	 65	 Die Zisterzienser im Mittelalter

	 66	 Ludwig von Tetmajer Przerwa

	 67	 Schweizer Wegbereiter des Luftverkehrs

	 68	 Brauerei Hürlimann 

	 69	 Sechs Alpenbahningenieure 

	 70	 Zeller AG

	 71	 Hermann Kummler-Sauerländer, 3. Aufl.

	 72	 Gottlieb Duttweiler

	 73	 David und Heinrich Werdmüller

	 74	 Vier Generationen Fischer, Schaffhausen

	 75	 Aurel Stodola 
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	 76	 Rudolf Albert Koechlin

	 77	 Pioniere der Eisenbahn-Elektrifikation,  
2. Auflage

	 78	 Tuchschmid, Frauenfeld

	 79	 Drei Generationen Wander

	 80	 Schaffhauser Spielkarten

	 81	 Sieben Bergbahnpioniere

	 82	 Die Linthingenieure im 19. Jahrhundert

	 83	 Bucher : Maschinen- und Fahrzeugbau, 
2. Auflage

	 84	 Fünf Pioniere des Flugzeugbaus, 2. Auflage

	 85	 Heinrich Moser

	 86	 Louis Favre

	 87	 Salomon und Ulrich Zellweger

	 88	 250 Jahre Landis Bau AG

	 89	 Pioniere der Dampfschifffahrt

	 90	 Carl Christian Friedrich Glenck

	 91	 Fünf Generationen Badrutt

	 92	 Zoo Zürich

	 93	 Johann Albert Tribelhorn

	 94	 150 Jahre Lenzlinger

	 95	 Heinrich Fueter

	 96	 Karl Heinrich Gyr

	 97	 Schweizer Pioniere der Erdölexploration

	 98	 Arthur Welti

	 99	 Glarner Textilpioniere

	100	 Schweizer Erfolgsgeschichten

	101	 Die einzigartige Geschichte der SV Group

	102	 Robert Gnehm

	103	 Erhard Mettler

	104	 Visionäre der Mobilität

	105	 Die Bindschedlers 

	106	 Pionierinnen der modernen Schweiz

	107	 Waffentechniker und Strategen von Weltruf

	108	 Führende Köpfe der Maschinenfabrik Wifag

109	 Hans Künzi

110	 Der Türken-Müller

111	 Merz & Benteli

112	 Familie Schnorf und die Schwefelsäure

113	 Fritz Ryff

114	 Alfred Escher

115	 Gottfried Bangerter

116	 Telekomindustrie von Hasler zu Ascom

117	 Der Energiepapst (Michael Kohn)

118	 Brennpunkt Heerbrugg 

119	 Spinnerkönig Heinrich Kunz

120	 Guillaume Henri Dufour

121	 Aufbruch zum modernen St. Gallen

122	 Alexander und Catharina Seiler

123	 Ein Bücherreich für Italien. Ulrico Hoepli 
(1847–1935). Verleger, Buchhändler, Anti­
quar, Mäzen

In französischer Sprache 

	 1	 Philippe Suchard 

	 2	 Daniel Jeanrichard

	 3	 D. Peter, T. Turrettini, E. Sandoz, H. Cornaz

	 4	 J. J. Mercier, G. Naville, R. Thury, M. Guigoz

	 5	 M. Hipp, J. J. Kohler, J. Faillettaz, J. Landry

	 6	 F. Borel, M. Birkigt, L. Chevrolet,  
Ch. Schäublin, E. Villeneuve.

	 7	 E. Dübi, K. Ilg

	 8	 Maurice Troillet

	 9	 Charles Veillon

	 10	 Alfred Stucky

	 11	 René Wasserman

	 12	 Zeller SA 

	 13	 Gottlieb Duttweiler

	 14	 Louis Favre

	 15	 Carl Christian Friedrich Glenck 

In englischer Sprache 

	 1	 Daniel Jeanrichard

	 2	 E. Dübi, K. Ilg

	 3	 Rieter ( Vol. 1 History, Vol. 2 Technology )

	 4	 From Schmidheiny to Schmidheiny

	 5	 Five generations of the Badrutt family

In italienischer Sprache

	 1	 Ulrico Hoepli (2026)

Die Reihe wird fortgesetzt.
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«Wie Italiener ihren wichtigen Beitrag  
für schweizerische Infrastrukturen 

geleistet haben, denken wir etwa an  
den Bau der Gotthardbahn, hat unser 
Thurgauer Hoepli einen wesentlichen 

Beitrag zur Modernisierung Italiens 
geleistet – nicht in Granitgestein 

gemeisselt, sondern gedruckt  
in Büchern.»

Bundesrat Flavio Cotti, Tuttwil 1997


